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Wiederum iſt ein Jahr des ſogenannten Kalenders in 


den Abgrund der Ewigkeit berabgefunken und ein Neues aus 
dem Schooße der Zukunft in die Gegenwart getreten. Nur 
dem Thiere oder dem Menſchen, welcher in der Cultur nicht 
weit über das Thier fih erhob, it die Zeit der triſten Fläche 
einer ſich ins Unabſebbare debnenden Sandwüſte gleich, die 
von gar keinen Oaſen unterbrochen wird, welche dem Wanderer 
Erholung gewähren und Muße gönnen von den ausgeſtandenen 
Mühen der visberigen Reife ſich Rechnung abzulegen und den 
Plan für die Weiterreiſe zu entwerfen. Der zum Bewußtſein | 
feiner ſelbſt erwachte Menſch, der fib aus dem dumpfen Ur- 
zuſtande in die Regionen des Geiſtes erhob, der, ſtatt ein | 
träges Werkzeug in der Hand der Natur zu fein, deren Meiſter! 
und Richtſchnurgeber wurde, indem er die Geſetze der geiſtigen 
und phyſiſchen Welt erſpähte, die in derſelben wirkenden Kräfte 
ausfindig machte, ein richtiges Urtheil über deren Wechſelwir— 
kung und Ineinandergreifen ſich bildete, ſie zu ſeinem Nutzen 
und Vortheile leitete, und ſo erſt recht zum Ebenbilde Gottes, | 
zum Mitarbeiter desſelben am Schöpfungswerke wurde, wie ſo 
ſchön und ſinnig unſere Weiſen von einem Menſchen, der | 
richtig zu urtheilen veiſteht, fagen: mwys mond des 7 177 | 
mD aeron nopnat an; der Menſch in dieſem höheren, 
gottähnlichen Zuſtande ert, ſchuf fh Dafen wie in der Fläche | 
des Raumes, ſo auch in der Ausdehuung der Zeit, die ihm als 
Haltſtellen, Ruhepunkte und Erholungsſtationen dienen, auf 
dem Wege der ſo oft ermüdenden Lebensreiſe, die mit dem 
gemeinſamen Namen maw on belegt find und außerdem jede 
ihre abgeſonderte Bezeichnung hat. 

Eines der ſchönſten Dafen in der Zeit, eines der am 
meiſten der Erbauung und Selbſtaufrichtung dienenden ony dd. 
ift unſtreitig der den vd). Die Bedeutung dieſes Feſtes in 
der Synagoge iſt wohl jedem Mitgliede derſelben genugſam 
bekannt und der Glorienſchein, den die Religion über dasſelbe 
wob, wirft ſeinen Reflex auf alle, die ſich zum Judenthume 
bekennen. Aber auch von der rein menſchlichen Seite verdient 
das Neujahr eine erhöhete Beachtung. Er iſt ein Markſtein 
an einem bedeutenden Zeitabſchnitte und iſt es Bedürfniß 
eines Jeden, an dieſem Markſteine Rückſchau in die Vergangen⸗ 
heit und Vorſchau in die Zukunft zu halten. Das Letztere iſt 
wohl ohne Prophetengabe oder den derſelben überlegenen ge- 
nialen Blick, wie unſere Weiſen in ihrer unendlichen Werth⸗ 


ſchätzung der Weisheit des wichtigſten Atributes des Genies, 
behaupten: wasa aay den; die Vorſchau in die Zukunft ohne 
mit einem dieſer Gaben von Gott begnadet zu ſein, gehört zu 
den Unmöglichkeiten, die wir nicht forciren können noch wollen, 
dafür aber wollen wir dem leichter zu befriedigenden Bedürf— 
niſſe der Rückſchau, das unſer publiziſtiſcher Beruf zur gebie— 
teriſchen Pflicht ſteigert, Genüge leiſten und dem abtretenden 
Jahre vor feinem Berfcheiden feine Thaten vorhalten. Bei 
aller Höflichkeit aber, der wir uns dem Abſchiednehmenden 
gegenüber zu befleißigen beſtrebt find, finden wir nicht eine 


gute Befiheerung, um derentwillen wir ihm gegenüber zu Dank 


verpflichtet wären. Die Zurückdräugung der Völkerideale, die 
Einengung der Freiheit und die Wachrufung der rerſchiedenſten 
auch unberechtigſten Sonderintereſſen zum Schaden der Jn- 


tereſſen der Geſammtmenſchheit, welche unter der Aegide des 


mächtigſten Mannes Europas mit der offen eingeſtandeuen 
Deviſe: Macht geht vor Recht, ſeit Jahren ſyſtematiſch betrie— 
ben wird, hat in dieſem Jahre nicht nur keine Unterbrechung 
erfahren, ſondern wurde mit höherer Kraftentfaltung in Szene 
geſetzt. Nationalitätenprinzip und Racentheorie, die wohl inner- 
halb vernünftiger Grenzen ihre Berechtigung haben, werden 
von gewiſſenloſen Hetzern dazu benützt, um Zwietracht und Haß 
unter die Menſchen zu ſäen, und kann das abgelaufene Jahr 
fih niht rühmen in diefer Beziehung die wachgerufenen Ge- 
genſätze gemildert zu haben. Der aus gemeinem Neide, nieder- 
trächtiger Scheelſucht, falſch verſtandenem Patriotismus und 
irrig auſgefaßter Religioſität fih zuſammenſereude Antiſemi— 
tismus, diefe widerlichſte Mißgeburt der Neuzeit hat im abge— 
laufenen Jahre eher zu- als abgenommen, wenn auch keine fo 
wüthenden Ausbrüche desſelben zu berzei hnen find, wie ſolche 
in vorhergehenden Jahren zum Entſetzen der Menſchheit ſich 
ereigneten. Der Antiſemitismus iſt nicht milder, ſondern wie 
der Hoheprieſter desſelben, der über Alles nach Belieben und 
Vortheil ein Ja oder Nein in Bereitſchaft haltende Herr Hofpre⸗ 
diger Stöcker mit naiber Offenheit ſagte, nur vorſichtiger geworden: 


Auch in dieſer Beziehnng haben wir keine Urſache dem 
ſterbenden Jahre auch nur mit einer Thräne des Bedaurens 
nachzuweinen. Sehen wir uns nur in unſerer eigenen Mitte 
um, wie es da ausſieht, ob nicht vielleicht da eine Wendung 
zum Beſſeren eintrat? aber leider können wir auch da der alten 
Regel: dem Todten nur gutes nachzuſagen, nicht entſprechen, 
und ſuchten wir auch mit den fchärfſten Brillen, wir finden 
nicht, im Verlanfe des ganzen Jahres, eine erfreuliche 
Thatſache, die auf eine Überbrückung der Kluft hindeutet, welche 
die Partheien von einnander trennt. Angeſichts der großen 
Gefahren, die uns von außen drohen, ſollten wir doch den 
häuslichen Zank ruhen laſſen, um dem Feinde nicht die Freude 
zu bereiten, uns gegenſeitig befehden zu ſehen und ihm ſo 
Angriffswaffen in die Hände zu liefern, mit denen er uns um 
fo nachhaltiger bekämpfen kann, aber leider nicht immer thun 
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wir, was wir follen, oder richtiger ausgedrückt, wir thun immer 
das, was wir nicht ſollen und ſind ſo ſelbſt die fleißigſten und 
bewährteſten Mitarbeiter an unſerem eigenen Unglücke 

Immer war die Zerklüftung in unſerer Mitte von den 
ſchlimmſten Folgen begleitet, aber nie war der Schaden fo weit- 
tragend als in der Jetztzeit, wo der Streit vor aller Welts- 
Augen in Zeitungen geführt wird, und wie wird er geführt?! 
mv nm bn. Wir haben ſich für kurze Zeit getäuſcht und 
geglaubt, daß dieſes Blatt in der Geſittung doch fortgeſchritten 
it, und zur Vertretung feiner Anſichten, denen wir als ſolche 
nie die Berechtigung abſprechen, würdigen Formen wählt, als 
jene, die bei ihm bis dahin gang und gäbe waren. Dieſen in 
der Täuſchung angenommenen Glauben, gaben wir einmal in 
unſerem Blatte unverholen Ausdruck, und erlaubten uns an 
dieſes Blatt die Frage zu richten: Was iſt ein Rabbi? wohl⸗ 
gemerkt ein Rabbi nnd nicht ein Rabbiner. Wir verwahrten uus 
ausdrücklich dagegen, als ob wir eine Polemik anknüpfen wollen, 
wir verlangten eine kurze aber vernünftige Antwort, und wie 
wurde uns und wird noch weiter ununterbrochen geantwortet ? 
Weder kurz noch vernünftig! Durchwate wer kann dieſen boden— 
loſen Sumpf voll Unrath, der uns als npaon aswan dargeboten 
wird, wir find deffen unjähig. Wir bekennen zum neuen Jahr 
aufrichtig unſern Irrthum und ſchwören wir feierlichſt ab unſeren 
falſchen Glauben, als ob ein vom Rokeachspfennig fein Daſein 
friſtendes Blatt auch anſtändig fein kann? srdd mor ji d 
und hiemit iſt von unſerer Seite jede Contreverse mit dieſer 
Parthei für immer geſchloſſen. Wir würden auch jetzt dieſe ekle 
Wunde am Körper des Judenthums nicht blosgelegt haben wenn 
nicht die leidige Rückſchau, der wir uns doch nicht entziehen 
können So ſtoßen wir bei unſerer retrospectiven Betrachtung 
auf lauter unerquickliche zum Theile auch unappetitliche That- 
ſachen. Auch der Tod Moſes Montefiore's iſt mit dem Jahre 
5645 verknüpft, und fo ſehr dieſes Erreigniß naturgemäß vor- | 
auszuſehen war. hat deſſen Eintritt doch tiefe Trauer verbreitet. 
Möge das Jahr 5646 all die Wunden heilen, welche das vor— 
angegangene und die früheren geſchlagen haben. Das Jahr 5646 
hat ſchon im Voraus ſeine Bedeutung, daß in ihm der hundertſte 
Jahrestag fällt von dem Tode Mofes Mendelſohns 5%. Friſchen 
wir ſein Gedächtniß in unſere Seelen auf, erleuchten wir uns 
am Lichte ſeines Geiſtes, erwärmen wir uns zu edlen Thaten 
an der Gluth ſeines großen Herzens und wir gehen ſo einer 
glücklicheren Zukunft entgegen. Vergeſſen wir nicht den kommen⸗ 
den vaw d, den Todestag Mendelſohns zum hundertſten Male 
wiederkehrend, würdig zu begehen. Bereinigen wir uns in defen 
Geiſt, vergegenwärtigen wir uns ſein Leben und Streben und 
eifern wir demſelben nach. Geloben wir uns dies an den heili— 
gen Feiertagen, der Segen Gottes dazu wird gewiß nicht aus— 
bleiben, und fo ſchließen wir diefe Zeilen mit der alten Segens- 
formel ! amza no m mSS mw D , ansı nam nwb 
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Lemberg den 8. September 1885. 


Das Geſetz vom 8. März l. J. betreffend die Abän⸗ 
derung und Ergänzung der Gewerbeordnung, ändert befannt- 
lich das VI. Hauptſtück der Gewerbeordnung vom 20. Der i 
zember 1859 ganz weſentlich ab. 

Dieſes VI. Hauptſtück, welches auch in der neuen Form | 
die Ueberſchrift „Gewerbliches Hilfsperſonale“ führt, enthält 
nun unter Anderm die ſebr wichtige Beſtimmung betreffs 
der Sonntagsruhe und lautet $. 75 Abſatz I. dieſer Novelle: 
„An Sonntagen hat alle gewerbliche Arbeit zu ruhen.“ Dieſe 
Beſtimmung. welche von großer nationalöfonomiſcher Trag- 


Handelsleute, wie auch jüdifche 
wendeten fih daher, wie wir feiner Zeit gemeldet, 


aber ſchließlich zu dem Reſultate, 


ſtimmung iſt derſelbe wie in der Bibel, nur iſt der Tag aus 
naheliegenden Gründen ein anderer, denn der Sonntag kommt 
an der Stelle des bibliſchen Samſtags. Die in dieſer Novelle 
angeordnete Sonntagsruhe ift wie ſchon aus der Ueberſchrift zu 
erſehen hauptſächlich aus Rückſicht für das „gewerbliche Hilfs- 
perſonale“ vorgeſchrieben und wenn die vollziehenden Organe 
diefe Vorſchrift auch auf die Chefs der Gewerbe und Hand» 
lungen ausdebnen und in Folge deſſen die Handlungen und 
öffentlichen Werkſtätten an Sonntagen gänzlich zu ſchließen 
angeordnet haben, fo läßt fih dieſe Erweiterung der Sonn- 
tags ruhe auf Perſonen, die in das als Ueberſchrift dieſer 
Novelle figurirende „gewerbliches Hilfsperſonale, nicht 
bineingehören, im Sinne dieſes Gefeges auch nur ſchwer 
begründen. 

Entſchieden widerſpricht dem Geiſte dieſes Geſetzes die 
Geltendmachung deſſelben auch gegen jüdiſche Gewerbs- und 
Handelsleute, welche die ihnen religiös anbefohlene Samtags- 
ruhe beobachten, da dieſe jüdiſchen Gewerbs⸗ und Handels- 
leute dem Zwecke des Geſetzes, einen Tag in der Woche zu 
ruhen, durch Beobachtung der Samſtagstuhe vollkommen Ge- 
nüge leiſten, und es in der Abſicht des Geſetzgebers nicht 
liegen konnte, die Juden zu veranlaſſen, zwei Tage in der 
Woche zu ruhen oder den Samſtag auf den Sonntag zu ver» 
legen. Zwei Tage in der Woche obligatoriſche Ruhe anordnen, 
bieße den Müßiggang und in Folge deſſen den ökonomiſchen 
Niedergang einer großen Anzahl von Arbeitern, Gewerbs— 
und Handelsleuten durch das Geſetz fördern, und die Juden 
indirekt zu zwingen, den Samſtag zu entweihen, hieße ſie 
durch das Geſez zur Irreligioſität, zur Unmoralität 
verleiten. Beides liegt dem Sinne unſerer erleuchteten Ger 
ſetzgebung vollſtändig ferne. Die jüdiſchen Gewerbs- und 
Vereine und Körperſchaften 
an das 
hohe Miniſterinm des Innern und baten um diesbezügliche 
Abhilfe. Gleichzeitig wendeten dieſe ſich an die Handeskammern, 
mit dem Erſuchen ihre Angelegenheit beim h. Miniſterium 
zu befürworten. In welchem Stadium dieſe diverſen Geſuche 
ſich befinden, iſt uns mit alleiniger Ausnahme des an die 
Lemberger Handeskammer überreichten Geſuches Nichts Näe 
heres bekannt. 

In der Handelsſektion der hies. Haudelskammer wurde 
über das erwähnte Geſuch bereits referirt und Beſchluß ge- 
faßt. Der Referent (Chriſt) erkannte die Motive. die die 
jüdiſchen Gewerbs⸗ und Handelöleute in ihrer Eingabe an das 
h. Miniſterium angeführt, als vollkommen berechtigt an, kam 
daß nur ein Theil dieſer 
Eingabe von Seiten der Handelskammer zu empfehlen ſei, 
namentlich fol zwar den jüdiſchen Arbeitern und Hand- 
werkern ausnahmsweiſe geſtattet werden, Sonntag zu arbeiten, 
dagegen follen die jüdiſchen Handlungen und öffentlichen Werf- 
ſtätte ebenſo wie die chriſtlichen am Sonntage geſchloſſen 
bleiben. Dieſer Antrag des Referenten wurde auch zum Be- 


| ſchluß erhoben, 


Alfo fol den Juden erlaubt fein an Sonntagen zu Haufe 
oder bei geſchloſſenen Thüren zu arbeiten, jedoch nicht das 
Gewerbe und den Handel öffentlich zu betreiben. Wie läßt ſich 


dieſer Unterſchied zwiſchen häuslicher und öffentlicher Arbeit im 
Sinne der erwähnten Geſetzesnovelle prinzipiell rechtfertigen? 
Dieſe Novelle befiehlt ja die Sonntagsruhe und nicht etwa die 


Sonntagsheiligung, fie hat ja in erſter Reihe den eigentlichen 
Arbeiter, das gewerbliche Hilfsyerſonale“ im Auge, damit die- 
ſes nicht zur fortwährenden ununterbrochenen Arbeit angehalten 
werde, und nun ſoll nach dem Antrage des Referenten der Han⸗ 
delsſektion der lemberger Handelskammer dieſes Geſetz in der 


weite iſt, will dazu beitragen, dem Arbeiterſtande ſeine Exiſtenz Ausführung dahin modificirt werden, daß dem jüdiſchen Arbeiter, 


zu erleichtern und wo möglichſt zu veredeln, ſie will, daß der 
Arbeiter nicht unter dem Joch ununterbrochener Arbeit gei- 
ſtig verfumpfe, daß ihm ein Tag in der Woche frei bleibe, an wel- | 
chem er fich geiftig fammeln oder feiner Familie widmen könnte. i 


Dieſe Beſtimmung ſanktionirt gleichſam eine Maßregel, die der 


göttliche Geſetzgeber der Bibel noch vor 


den Juden anbefohlen. Der ausgeſprochene Zweck dieſer Be- 


dem jüd. „gewerblichen Hilfsperſonale“ zu arbeiten geſtattet 
wäre, dagegen ſollen die jüdiſchen Handlungen und öffentlichen 
Werkſtätten, deren Schließung an Sonntagen überhaupt aus 
dem Geſetz nur ſchwer und höchſtens nur aus Rückſicht für ihr 
5„Hilfsperſonale“ fih rechtfertigen ließe, jetzt wo diefe Rückſicht 


circa 3500 Jahren wegfallen würde, auch weiter an Sonntagen geſchloſſen bleiben. 


Begreife das, wer es kann, wir glauben daß dieſem Autrage eine 
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ſchenden mißlichen Verhältniſſen unterzogen hat. Dieſem Manne 
it es mitzuverdanken, daß die aus dem vorigen Jahrhun- 
derte datirende Beſtimmung, wornach zur Giltigkeit der Juden- 
namen die Ertheilung der kreisämtlichen Bewilligung noth- 
wendig war, ($. 824 B. G B.) im Jahre 1859 aufgehoben 
wurde. Das Verdienſt, das ſich unſer Jubilar hiebei erworben, 
it um fo höher zu ſchätzen, als er vorausſehen mußte, daß 
die Aufhebung der gedachten Beſchränkung ihm eine Haupt- 
quelle ſeines Einkommens durch den Wegfall ſeiner Thätigkeit 
bei Erwirkung des Eheconſenſes entziehen werde. Allein un- 
beirrt durch eigennützige Erwägung arbeitete Herr Noſſig mit 


Verkennung des Geiſtes, ja ein Widerſpruch gegen den Wort⸗ 
laut des erwähnten Geſetzes zu Grunde liegt. 

Erklärlich wird uns dieſer Antrag nur dann, wenn wir 
annehmen, der Referent der Handelsſektion wollte mit Abſicht 
der erwähnten Geſetznovelle einen andern Sinn unterſchieben. 
Er wollte nämlich mit ſeinem Antrage bezwecken, daß auf Grund 
dieſes Geſetzes wiewol dem Wortlaut und dem Geiſte deſſelben 
zuwider, die Sonntagsheiligung aus der Konkordats⸗ 
zeit wieder in Galizien eingeführt werde. Zu jener Zeit nämlich, 
als nicht die Sonntagsruhe aus nationalökonomiſchen | 


ſondern die Sonntagsheiligung aus kirchlichen Gründen anbe⸗ Y . £; 
fohlen war, war es den Juden geſtattet Sonntag zu Haufe zu | Feuereifer an der Beſeitigung aller feine Glaubenszenoſſen 


i r i ,; i i 3 | s auch Er, der im 
ten, d n ntliche Arbeit verboten, und n Schranken Has 193 En $ i 
e e dagegen war ihnen e Jahre 1859 ſeine ganze Mühe für die Erlangung der 


in Folge deſſen das Offenhalten der Handlungen und Werkſtätten e E E ATR r 
an Sonntagen unterfagt. Damals hatte es mit einem ſolchen ; po A 4 

Verbote feine vollftändige Richtigkeit und war es nur eine | jeder: partheilichen Engherzigkeit⸗ ‚den nne Fultus⸗ 
1. 2 = gemeindevorſtand bewog, für die uneingeſchränkte Beſitzfähigkeit 

Conſequenz der allgemein anbefoblenen Sonntagsheiligung:⸗ A 5 2 Sn ; 
; À $ der Juden, alfo auch der nichtſtudirten Frommgläubigen ein- 

Will man aber ohne Hintergedanken an dem Geiſte der Ge⸗ s ; f > 5 
S i 2 . „. zutreten. Um jene Zeit gelang ed ihm auch für die Zulaſſung 
ſetzesnovelle vom 8. März l. J. ehrlich ſeſthalten, fo darf kein der Juden zum Apothekergewerde erfolgreich zu wirken 
Unterſchied zwiſchen häuslicher und öffentlicher Arbeit gemacht 3 3 ee 0 one 
b 8 5 Be. ipta | Er war ferner auch der erſte, welcher die Aufmerkſamkeit auf 
werden und Angeſichts der ſchwerwiegenden Motive, die die den oſtgaliziſchen jüdiſchen Schulfond gelenkt bat, wodurch die 
jüdiſchen Gewerbs⸗ und Handelsleute in ihrer erwähnten Gin- Frage der Verwendung dieſes Fondes zum Zwecke konfeſſio- 
gabe angeführt und welche darin gipfeln, daß die gezwungene | neler jüdiſcher Schulen in Fluß gebracht wurde, und in der 
Schließung ihrer Geſchäfte während zweier Tage wöchentlich] That werden die Intereſſen dieſes Fondes ſchon feit den 
ihren ökonomiſchen Ruin bedeutet, läßt ſich der Beſchluß der | Sechzigerjahren zur Subvention jüdiſcher Schulen benügt. 
Handelsſektion der lemberger Handelskammer keineswegs recht.] Als ein judenfeindlicher Gemeinderath. die Juden vom Ber- 
fertigen. Wenn der Referent als Chrif für die Sonntagsheili- | mögen der Stadt ausschließen wollte, war es Seccatär Noſſig, 
gung eingetreten, fo finden wir dies wohl begreiflich, aber wenn | der in einem gründlich gearbeiteten Memorandum an das h. 
die jüdiſchen Kammerräthe, welche in der Handelsſektion über | Miniſterium die Ungerechtigkeit dieſer Maßregel nachwies, 
die Majorität verfügen, für den Antrag des Referenten geſtimmt | und hatte er die Genugthuung, daß fein Werk von Erfolg 
haben, fo haben dieſe Herren gelinde geſagt, eine ungewöhn- | gefrönt war, und die judenfeindliche Maßtegel unterblieb. 
liche Naivität der Auffaſſung an den Tag gelegt. Seine Hauptthätigkeit erſtreckt ſich aber auf die Erhaltung 
unſerer jüdiſchen Schulen, die er dem Zeitgeiſte gemäß ein- 

113 1 Gr œ 5 3 gerichtet ſehen wollte. Wer jicht nicht die Nolhwendigkeit der 
Jubiläum des Herrn Ignatz Nofſig. Kenntniß der polniſchen Sprache hier zu Lande ein, damit 
der Jude in feinem Lande doch nicht wie ein fremder ſich ge- 
berde; Herrn Noſſig lag darum ſtets die Hebung des Unters 
richtes in der polniſchen Sprache am Herzen und im wohl- 
verſtandenen Intereſſe der Juden ſtrebte er ſtets für die Er- 
weiterung des Unterrichtes in dieſer Sprache. 

Im Verkehre mit den Parteien zeichnet ſich unſer Ju- 
belgreis ſtets durch Urbanikät und Gemütblichkeit aus, und 
kennt derſelbe kein größeres Vergnügen, als wenn er den 
Armen gefällig und beſonders Unterſtützungs bedürftigen Stu- 
direnden bilfreich ſein kann, daher derſelbe fih mit Recht all- 
gemeiner Achtung und Beliebtheit erfreut. Weun man nun 
dieſen Mann mit den grauen Haaren betrachtet und ſieht, 
wie er noch in ungefhwächten Eifer für feinen Beruf lebt, 
wenn man betrachtet, wie ſich in ihm die ideale Begeiſterung 
der Jugend, die ſchaffende Thatkraft des Manneo und die 
weiſe Beſonnenheit des Greiſenalters vereinigen, ſo wird man 
unwillkührlich an das Gottesgebot erinnert : Und vor einem 
grauen Haupte ſollſt du aufſtehen, und Ehre erweiſen dem 
Greiſe. (3. B. M. 19. 31.) 


rb dp D ] mern nwy 
Das Greiſenalter iſt eine herliche Krone, 
Wenn ſie auf dem Wege der Tugend erlangt wird. 


Es gibt gewiſſe Epochen im Menſchenleben, die gleich- | 
fam als Merkfteine auf unſerem Lebenswege bingeftelt uns 
zum Halkmachen auffordern und zur Rückſchau auf den jurit 
gelegten Weg mahnen. Wenn ſchon ſolche Epochen im engen 
Kreiſe der Familie und der Freunde als freudige Ereigniſſe 
gefeirt werden, fo ift um fo mehr Pflicht der Publiziſtik, über 
derartige Ereigniſſe bei Männern nicht ſtillſchweigend vorüber- 
zuzieben, die ihre Thätigkeit dem öffentlichen Leben und dem 
Gemeindewohle gewidmet haben, um demſel den das Gefühl der 
Dankbarkeit für ihr erſprießliches Wirken auszudrücken, und 
die ihnen ſo ſeltene Anerkennung zu zollen. Dieſer Pflicht 
kommen wir heute nach, indem wir bei der am 16. d. M. 
ſtattfindenen Feier des 70jähtigen Geburtstages 
unſeres Gemeindeſekretärs des Herrn Ignaz Noſſig nebſt 
unſeren herzlichen, Glückwünſchen einen kurzen Rückblick auf 
die dreißigjährige erſprießliche Amtststhätigkeit des gefeierten | 
Jubilars machen. 1 
Herr Sekretär Noſſig hat es vorgezogen, feine - 


Berufsthätigkeit, als Advokaturs⸗Candidat die damals eine 
glänzende Perſpektive in die Zukunft eröffnete, mit einem 
dornenbollen Amte in der Gemeinde zu bertaufchen das zwar 
keine gewinnbringende Ausſicht bot, ihn aber die erſehnte 
Gelegenheit gab für die politiſche und ſoziale Gleichberechti- 
gung der Juden zu kämpfen. Das Schwergewicht dieſes 
Kampfes laſtete auf der Gemeinderepräſentanz, und da dieſer 
Kampf nur mit den Waffen des Geiſtes durchgeführt werden 
konnte, ſo hieng der Erfolg desſelben größtentheils von den 
Geiſtesgaben und der Arbeitskraft des Gemeindeſelretärs ab, 
dem die ſchwierige Aufgabe zufiel, alle Schriftſtücke zu ent- 
werfen, und auf den günſtigen Erfolg desſelben mit aller 
Energie hinzuwirken, eine Aufgabe, der ſich Herr Noſſig mit 
freudigem Eifer und ſeltenem Opfermuthe bei den damals Berr- 


| Michael Per! 


Tarnopol den 3. September 1885. 


Ein edler unſeres Stammes, ein Förderer der Volks- 
bildung, ein Freund und Unterftüger der Armen ift unlängſt 
zu Grabe getragen worden. 

Michael Perl, Apotheker, Direktor der Tarnopoler 
ir. Knaben und Mädchenſchule, Beſitzer des goldenen Ver- 
dienſtkreuzes mit der Krone, Mitgkied vieler wohlthätiger 
Vereine, ſtarb hier am 24. Auguſt l. J. im 83 Lebensjahre. 

Nicht literariſcher Ruhm, auch nicht tiefe Gelehrſamkeit 
oder reicher Befig waren es, was den Verſtorbenen auszeich⸗ 
neten. Die edle Denkungsweiſe, fein Biederſinn, die auf- 
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opfernde Hingebung für Volksbildung und Aufklärung unter 
den Israeliten Galiziens und insbeſondere für die hieſ. isr. 
Volksſchule, dieſer edlen Stiftung feines unvergeßlichen Va- 
ters und endlich feine Nächſtenliebe gegen Jud und Chriſt 
gewannen ihm die Liebe und Achtung bei hohen und Niedern 
und machten ſeinen Namen in den weiteſten Kreiſen bekannt. 
Den ganzen Nachlaß vermachte er mohlthätigen Stiftungen 
und fo bekundete er noch im Sterben feinen im Leben oft 
bewährten Wohlthätigkeitsſinn. Seinen Hingang beklagen Viele 
und jeder edle Menſchenfreund weint ihm Tränen aufrichtiger 
Trauer nach. Die zahlreichen auf dem Sarge des Verblichenen 
niedergelegten Kränze verſchiedener Korporationen und Privat- 
perſonen waren ein deutlicher Beweis der Liebe und Achtung, 
deren er ſich erfreute. Für die Schule war ſein Tod ein 
ſchwerer Verluſt, denn obſchon er noch im Jahre 1555 das 
Amt eines Direktors dieſer Anſtalt niederlegte, ſo verlieh doch 
deſſen Namen derſelben Glanz. 

Michacl Perl wurde am 20. Juli 1803 in Tarnopol 
geboren. Seine Eltern, Joſef und Lea Marjem Perl gaben 
dieſem ihrem einzigen Sobne die ferafältigfte Erziehung. Er 
war einer der erſten Schüler in der von ſeinem ſeligen 
Vater im Jahre 1843 unter ruſſiſcher Regierung gegründeten 
isr. Freiſchule. Das Gymnaſium beſuchte er zu Pra: und 
nach Beendigung der vorgeſchriebenen Lehrlings- und Aſſiſtenten— 
praxis für das Apothekergewerbe zu Zaleszezyki in Galizien 
bezog er die Univerſität in Wien. Nach Beendigung des pharma- 
ceutiſchen Kurſes jedoch wurde er als Jude zur Apotheker- 
prüfung nicht zugelaßen und erſt nach zweijährigem Ausharren 
nachdem die Regierung die Gutachten fämmtlicher Gubernien 
und Apothekergremien abverlangt hatte, geſtattete ihm der 
Kaifer Franz I. mittelſt Handſchreibens ausnahmsweiſe die 
Prüfung abzulegen. Dieſer hohen Enade hat ſich der Ber- 
ſtorbene dann ſtets würdig gezeigt. Im Jahre 1828 über 
nahm er die Apotheke in Grzymalöw in Pacht und vier 
Jahre darauf d. i. im Jahre 1832 ertheilte ihm Kaiſer Franz J. 
in allergnädigſter Berückſichtigung der großen Verdienſte fei- 
nes Vaters eine Conceſſion zur Eröffnung der zweiten Apv- 
theke in Tarnopol. Er war daher der erſte und für lange 
Zeit hinaus, denn bis zum Jahre 1860, der einzige jüdiſche 
Apotheker in der ganzen öſterreichiſchen Monarchie. Durch die 
ſo erreichte glänzende Stellung in der Geſellſchaft, ward es 
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ſtalt und tauſende Kinder, welche feit dieſer Zeit die Wohl- 
thaten dieſes Fondes genoſſen, ſegnen ſeinen Namen. Er ſorgte 
auch für die Verherrlichung des Gottesdienſtes. Die Ein- 
führung des Choralgeſanges im hieſ. isr. Tempel iſt ſein 
Werk. Für dieſes Wirken und diefe Aufopferung für das all- 
gemeine Wohl oft mit Verläugnung feiner eigenen vitalſten 
Intereſſen zeichnete ihn die hohe k. k. Regierung mit Aner- 
kennungs- und Belobungsdekreten aus und im Jahre 1873 
wurde ihm anläßlich ſeines 70jährigen Jubiläums von Sr. 
Majeſtat unſerm allergenädigſten Monarchen das goldene Ver- 
dienſtkreutz mit der Krone huldvoll verliehen. 

Das Leichenbegänguis fand unter zahlreicher Begleitung 
der Bevölkerung ohne Unterſchied der Coufeſſion und der 
Schuljugend wart. Unter den Auweſenden auf dem Friedhofe 
ſah man den Bürgermeiſter, mehrere chriſtliche Gemeinderäthe 
und Vertreter aller Stände. Auf Anordnung des Gemeinde- 
rathes wurden zu Ehren des Verſtorbenen in den Straſſen, 
welche der Trauerzug paſſierte, die Laternen angezündet, der 
erſte bis jetzt in Tarnopol vorgekommene ähnliche Fall, und 
die Kaufleute ſchloſſen während der Zeit freiwillig ihre Hand- 
lungen. Vom Hauptſchulgebäude, dem isr. Tempel, dem Hand- 
werker⸗ und jüdiſchen Frauenvereinshauſe weheten durch zwei 


Tage Trauerfahnen. Die Grabrede hielt Rabbiner Dr. Kobak 


aus Lemberg jedoch dauerte es lange bis er feine Rede be- 


giuneu konnte, denn es ſchien faſt unmöglich unter der viel 


tauſendfachen 


Menge die Ruhe herſtellen zu konnen. Dr. 


Michael Landau hielt am Grabe zu Ehren des Verſtorbenen 


—— — O 


ihm erleichtert an allen öffentlichen Angelegenbeiten und wohl- | 


thätigen Stiftungen theilzunehmen und hat ſo mancher Verein 


Regierung zu Berathungen in Angelegenheiten der Juden 
Galiziens zugezogen, fo z. B als in den 1860ger Jahren 


die Regierung einen Congreß der hervorragendſten Vertreter 
der Juden Galiziens zur Berathung zum Zwecke der Ver- 
wendung des jüdiſch galiziſchen Landesfondes einberief, war 
er Mitglied dieſer Notabelnverſammlung. Als im Jahre 1839 
das Amt eines Direktors an der hieſ. if. Schule nach dem 
Ableben Joſef Perl's erledigt wurde, und dieſer vermöge der 
ihm im Stiftsbriefe eingeräumten Prärogative feinen Nach- 
folger im Amte ernennen durfte, beſtimmte er teſtamentariſch 
feinen Sohn Michael dazu und dieſer ſturdirte in einem be- 
reits vorgerückten Alter die für das Lehrfach vorgeſchriebenen 
Gegenſtände, legte im Jahre 1840 vor der dazu beſtimmten Gom- 
miſſeon die Lehrerprüfung ab um die Leitung dieſes Inſtitutes, 
dieſes ihm jo theuern Vermächtniſſes ſeines ſeligen Vaters 
übernehmen und in deſſen Geiſte weiter leiten zu können Auf 
den ihm ſtatutenmäßig zukommenden jährlichen Gehalt per 
600 fl. C. M. verzichtete er während der ganzen Amtsdauer 
durch mehr denn 40 Jahre zu Gunſten des Fondes. 

Michael Perl war aber nicht bloß der Hüter und Pfleger 
der erſten jüdiſchen Volksſchule unſeres Landes, die er als 
Vermächtniß ſeines unvergeßlichen, großen Vaters übernahm, 
ſondern er baute dieſes edle und humane Werk weiter durch 
Gründung der Mädchenſchule, welche er im Jahre 1865 trotz der 
heftigſten Agitation des damaligen Cultusvorſtandes ins Le- 
ben führte. 

Fat zu gleicher Zeit entſtand in der hief. isr. Haupt- 
ſchule der Fond zur Bekleidung armer Schulkinder dieſer An- 


95 5 ; einiger woblthätiger 
ihm ſeinen Beſtand zu verdanken. Auch wurde er oft ſeitens der 


eine Ned: in polniſcher Sprache. 

Mögen die Inſtitutionen und zahlreichen wohlthätigen 
Stiftungen, die durch ſeine Initiative entſtanden oder zu de- 
ren Beſtand er beigetragen hat, ihm ein ehrendes Audenken 
bewahren. 

Möge ſein Namen ebenſo fortleben in der Geſchichte 
des jüdiſchen Stammes unſeres Landes, wie der ſeines großen 


Vaters Joſef Perl. Rafael Brauner. 


Verſchiedenes. 


(Jüdiſcher Friedhof in Kulparkow.) Nach vielfachen Be- 
mühungen iſt es unſerem Lemberger Cultusvorſtande unter 
werkthätiger Mithilfe des Herren Rabbiners Ornſtein und 
frommer Männer, an deren Spitze die 


Herren Saul Bernſtein und Moſes Bombach ſtanden, ge: 
lungen, die Angelegenbeit des jüdiſchen Friedhofs bei der 
Kluparkower Irrenanſtalt ihrem Ende zuzuführen. Jahre 


hindurch ſchien es, daß jene Unglücklichen, welche in Geiſtes- 
nacht in der Kulparkower Landes- Irrenanſtalt ihr Leben aug- 
bauchen, auch nach dem Tode keine Ruhe finden ſollten. 
Man mußte nämlich die Leichen der jüdiſchen Irren nach 
Lemberg bineinführen um fie auf dem hieſigen jüdiſchen Fried- 
huje zu beſtatten; dem fanden jedoch die ſtaatlichen Vor- 
ſchriften über den Leichentransport im Wege. welche die Ein- 
führung von Leichen aus anderen Ortſchaften ungemein er⸗ 
ſchweren und überdieß von der Bezahlung boher Taxen abhän- 
gig machen. Die Beobachtung dieſer Vorſchriften wurden in 
den letzten Jabren aus Anlaß der Gefahr von Epidemien 
verſcharft, fo daß es bei jedem Todesfalle eines jüdiſchen Irren 
ſehr viele Mühe. Zeit und Geld koſtete, um den Transport 
mit behördlicher Bewilligung vornehmen zu können. Sehr viel 
Eifer entwickelte hiebei der Verein „Bnei Lewaje,“ doch hatte 
auch der Cnltusvorſtand für jede einzelne Leiche Opfer an 
Zeit und Geld zu bringen, und dazu mute man noch von 
Fall zu Fall die Nachſicht des Metallſarges erbitten, was der 
Lemberger Magiſtrat endlich an einen Zeitpunkt knüpfte, über 
den hinaus gar keine Nachſicht mehr zu erwarten war. Bei 
der Irrenanſtalt in Kulparkow beſteht ein Friedhof, und die 
Direction wollte dortſelbſt auch die Leichen der jüdiſchen 
Irren beſtatten, doch dem widerſetzte ſich das Lemberger Rab- 
binat auch dann, als man ein Stück dieſes allgemeinen 
Fridhofes ſpeziell für jüdiſche veihen abtheilen wollte. Man 
mußte daher darangehen, einen eigenen jüdiſchen Friedhof zu 


, 


errichten, zu welchen Zwecke ein Grundſtück angekauft wurde, 
doch fehlen hiezu ſowie für die Errichtung der Leichenkammer, 
des Wächterhauſes, der Einplankung u. ſ. w. die Mittel. 
Die Errichtung dieſes Friedhofes iſt nämlich keine Angelegen⸗ 
heit der jüdiſchen Cultusgemeinde allein, denn das Irrenhaus 
in Kulparkow if eine Landesanſtalt und es finden darin Auf 
nahme die Irren, darunter auch die jüdiſchen, des ganzen 
Landes. Ein Kreis von wohlthätigen Männern mit dem 
Herrn Rabbiner Ornſtein und den Herren Bernſtein und 
Bombach an der Spitze leiteten daher eine Sammlung ein, 
welche zwar ein Recht günſtiges Neſultat ergab, aber noch 
nicht den ganzen Bedarf deckte. Der allergrößte Theil des 
geſammelten Geldes ſtammt aus Lemberg, und ſelbſt der 
größte Theil jener wenigen Cultusgemeinden des flachen 
Landes, welche um einen Beitrag angeangen wurden, blieb 
mit den Beiträgen bis nunzu ſäumig. Sehr warm und eifrig 
nahm ſich dieſer Sache unſer Lemberger Cultusvorſtand an, 
welcher den Vertrag mit dem Lan desausſchuſſe abſchloß, die 
politiſche Couceſſion erwirkte ete. 
i Am t.d M. konnte endlich die Einweihung dieſes 
jüdiſchen Frievhofes in Kulparkow erfolgen. Dieſer religiöfe 
Akt wurde von Rabbiner Ornſtein unter Aſſiſtenz des Aſſeſſors 
Brande in Anweſenhelt des Cultusborſtehers Dr. Emil Byk, 
des Cultusrathes Gall und des Gemeinden⸗Sekretärs Dr. 
Noſſig, vorgenommen und knüpfte ih hieran die Grundſtein⸗ 
legung zum Wächterhauſe und Todtenkammer. 

Für die raſche und energiſche Durchfübrung dieſer ganzen 
Angenlegenheit gebührt allen Beteiligten Dank und Anerkennung. 


Danzig. 1. September. Als öſterreichiſcher Unter- 
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than erlaube ich mir, Ihnen das Vorgehen der bieſigen Be- | 


hörden, beztehungsweiſe der preußiſchen Regierung mitzutheilen. 
Geſtern erhielten ſämmtliche hier lebenden ruſſiſchen und 
öſterreichiſchen Unterthanen die Aufforderung, ſofort bei der 
Polizei zu erſcheinen, wo ihnen eröffnet wurde, bis kängſtens 
L. Ockober den preußiſchen Staat zu berlaſſen, widrigenfalls 
fie zwangsweiſe Über die ruſſiſche, reſpective öſterreichiſche 
Grenze geſchafft werden würden. Die Zahl der geſtern Aug: 
gewieſenen betrug (außer den für heute Vorgeladenen) circa 80, 
darunter etwa 20 Oſterreicher, größkentbeils aus Galizien. 
Die Betroffenen ſind mit ordnungsmäßigen Päſſen verſehen, 
haben ſich nie etwas zu Schulden kommen laſſen, gehören 
durchwegs dem Handelsſtande an, manche beſitzen ſogar ſehr 
umfangreiche Getreide- und Holzgeſchäfte und Realitäten. Es 
wird wohl Niemanden wundern wenn man hört, daß die Un⸗ 
glücklichen diefe Ausweiſungsbefehle gleich Todesurtheilen 
entgegengenommen haben; ſie erblickten in dieſen Verfügungen 
ihren gänzlichen Ruin. In der kurzen Zeit bis zum 1. Deto- 
ber die Geſchäfte abzuwickeln und das Mobiliar zu verwerthen, 
it unmöglich; es bleibt nichts mehr zu thun übrig, als 
alles Hab und Gut liegen zu lajen, fih in fein Schick 
fat zu ergeben und mit Familie auszuwandern. Wir öſter- 
reichiſchen Unterthanen haben uns zunächſt an das hieſige 
öſterreichiſch-ungariſche Konſulat gewendet, welches uns aber 
ſehr wenig Ausſicht auf Zurückziehung der Ausweiſungsbefehle 
machte, da dieſelben auf Grund eines miniſteriellen Erlaſſes 
ergangen find. Wir wendeten uns ſodann telegraphiſch an das 
k. k. Miniſterium des Aeußern in Wien mit der Bitte um 
Abhilfe. Wir geben uns der Hoffnung hin, das daß ölter- 
reichiſche Miniſterium bei der preußiſchen Regierung die nö⸗ 
thigen Schritte machen wird, damit die öſterreichiſchen Unter⸗ 
thanen nicht ſo rückſichtslos behandelt werden. H. Fink. 


P roßnitz (Mähren), 30. Auguſt. Vorige Woche 
war in Kremſier (die Stadt it 3 Meilen von hier ent- 
fernt) die Begegnung des ruſſiſchen Kaiſers mit unſerem 
Kaiſerhauſe, bei welcher Gelegenheit auch unſere Gemeinde: 
Vertretung ihre Huldigung darbrachte. Unſer Rabbiner Herr 
Dr. E. Hoff wurde von Ihrer Majeſtät der Kaiſerin von 
Oeſterreich in huldvoller Weiſe angeſpiochen und die hohe Frau 
unterhielt ſich einige Minuten mit demſel ben. ö 

— (Mainzer Isr.) 


Marſeille, 31. Auguſt. Unter den 700 Perſonen, 
welche bis zum 22. d. M. an der Cholera geſtorben find, befindet 
ſich Ein Jude. 


Conſtantinopel, im Auguft. Der König von 
Schweden hat dem Leibarzte des Sultan, unſerem Glaubens 
genoſſen Oberſten Iſaae Bay Molko, die Zeichen des Comman⸗ 
deurranges des Waſaordens verliehen. (Jüd. Preſſe) 


R. Akiba x99 7 € 


(Fortſetzung.) 


Eine weitere Lehre war die, daß Gott nur die Sünden 
gegen ihn, aber nicht gegen ſeinen Nebenmenſchen vergibt, 
bis er fih mit Letzterem derſöhnt hat. 1) Aber auch mit dieſen 
Agadaausſprüchen, beſonders mit denen über Gott und Welt, 
die gleichſam den myſtiſchen Theil derſelben bilden, ſtieß er 
auf Widerſpruch bei ſeinen Collegen. R. Joſe, der Galiläer, 
R. Elieſer den Aſaria, R. Ismael u. a. m. traten als Geg- 
ner derfelben auf und er mußte fih von ihnen manchen Ta- 
del gefallen laſſen. Akiba erklärt, daß Elia Sohn Berachel 
im Buche Hiob, Bileam und der von Moſes verurtheilte 
Sabbatſchänder Zelophchad war, worauf ihn R. Elieſer zu- 
ruft: „Akiba, ſo oder ſo, du wirſt einſt darüber Rechnung 
ablegen.“ 2) Ebenſo, war es R. Ismael, der ihm auf ſeine 
Auslegung der Pſalmworte: „Speiſe der Vornehmen aß der 
Mann, 3) das iſt die Speiſe der Engel, zurief: Akiba, du 
irreſt, Engel eſſen und trinken nicht! 4) Eine weitere Deu— 
tung in Daniel 7. zieht ihn den Verweis R. Joſe, des Gar 
liläers zu: „wie lange noch. Akiba, wirſt du die Gottheit 
profaniren !“ 5) Auch R. Elieſer Sohn Aſaria entgegnete ihm: 
„Was haſt du, Akiba, von der Agada, mache dich an die Halachots 
der Negaim und Ohalots 176) Noch im 3. Jahrh. bemerkt 
R. Jochanan gegen ſeine Annahme, das Geſchlecht der Israeliten, 
die in der Wüſte unter Moſes ſtarben und die zehn Stämme 
find vom Jenſeits ausgeſchloſſen., „laſſet ibn, den R. Akiba, 
mit ſeiner Frömmigkeit.“ (Sanhedrin 101) doch waren dieß 
im ganzen nur einzelne Abſchweifungen von ſeiner gewöhnlichen 
nüchternen Denk- und Lehrweiſe, von denen er wohl fpäler 
abgekommen fein mag. Wir leſen auch von ihm Zurück- 
weiſung ähnlicher Ausſchreitungen von Seiten ſeiner Collegen 
Ben Afai und Ben Soma. die er gegen fie gerichtet hat.7) 
Die Miſchna ſpricht das Urtheil auch über den Myſtiſchen 
Theil feiner Agadokhs, daß er von denen, dic fih mit der 
Geheimlehre beſchäftigen, der Einzige war, der in Frieden ein- 
zog und in Frieden auszog. 8) 


V. Weitere Thätigkeit, Einfluss und Bedeutsamkeit. 


Mit dieſen Lehren entwikelte R. Akiba ſeine bedeutende 
Thätigkeit. In der Halacha werden ſeine Entſcheidungen, denen 


feiner Vorgänger entgegengeſtellt,(9) und vorgezogen. 10) 
In der Geſetzeskunde haben fih feine Beſtimmungen 


über und gegen die früherer Lehrer, deren geſetzliche Nor- 

*) Aus der Real- Eneyelopaedie für Bibel und 
Talmud von Dr. J. Hamburger, Landesrabbiner zu Strelitz in 
Mecklenburg, 

Dieses Werk ist zu beziehen durch die Buchhandlung von 
K. F. Köhler in Leipzig oder direkt vom Verfasser. Abtheilung I 
(Biblische Artikel) 8 Hefte a—z kostet 15 Mark; Abtheilung II; 
(Talmudische Artikel) 8 Hefte kostet ermässigt 20 Mark. 


1) Midr. r. 4 M. Absch, 11. nmap5 mp» sb mpab mmtapb np» 
wanb dax pa 2) Jerus. Sote Absch. nws, Babli Sabath 97 3) Pf. 
75. 4) Joma 155) Chagiga 14 a) 6) Das. Es sind die Satzungen 
über ‚rein und unrein“ 7) Siehe Agada, Ben Asai, Ben Soma 8) 
Chagiga 149) deutlich in Sabbath 14, Nasir 34, Pesachim 22, Neda- 
rim 25, Baba Mezia 62. wo diese Engegenstellung seiner Halacha- 
lehren denen seiner Vorgänrer stets mit den ihn ehrenden Worten 
eingeleitet werden WITI n2'py %27 NIV ` P „Bis R. Akiba kam und 
erklärte” 10) Ausdrücklich vorgezogen werden seine Gesetzesentschei. 
dungen gegen die seiner Vorgänger, deren Halachoth durch ihn die 
Gesetzeskraft verlieren: Nedarim 24. 64. Rosch haschana 17. To- 


' gefta Pea 11. Das. Moed Katon Abschnitt 2. Sifra zu Behar Cap. 5 


Seite 6 Der 
men durch ihn Geſetzeskraft verlieren, 11) erhoben. Diejelben 
werden in ihrem Zuſammenhange: „Miſchna de R. Akiba“ 
genannt. während Letztere „Miſchna Riſchona erſte Miſchna 
oder „die Miſchna der Erſteren“ heißt. 12) Dieſe feine Ent- 
ſcheidungen wurden in die ſpätere Halachaſammlungen Sifra, 
Sifri und Toſephta anonyme d. h. allgemein anerkannte 
Halachots aufgenommen. 13) Bei dieſer neu ſchöpferiſchen 
Thätigkeit der Seſetzeskunde verſtand er auch eine praktifche 
Wirkſamkeit zu entfalten, die ihn nicht blos als den Helden 
auf dem Gebiete der Halacha ſondern auch zum Volksliebling 
ſtempelte. Es war eine Verehrung für ihn bei feinen Gole- 
gen, Schülern und dem Volke, die ſelten einem Geſetzes- 
lehrer geworden. Dieſen feinen bedeutenden Einfluß verwen- 
dete er erſt zur Unterſtützung der Beſtrebungen des Patriarchen 
R. Gamliel, Einheit in der Lehre und den Entſcheidungen 
der Geſetzeslehrer zu erzielen. So ſehen wir ihn bei der 
Wiedereinſetzung R. Gamliels thätig. 14) Später entzweit 
ein Halachavortrag R. Gamliel mit ſeinem Schwager R. 
Elieſer. Die Majorität entſcheidnt gegen Letztern und ber- 
fügt über ihn den Bann. Keiner wagte es, dieſem angeſehenen 
Geſetzlehrer den Bann anzukündigen. R. Akiba übernimmt 
die traurige Bothſchaft und führt ſie auf eine geſchickte, die Ehre 
des Mannes höchſt berückſichtigende Weiſe aus. 5) Er vergißt 
aber auch ſpäter nicht des Verbannten, ſammelt auf die 


ſchaftlich ſtatten ſie ihm einen Krankenbeſuch ab. Dieſer 
machte ihnen über ihr Verfahren ihn mit ſeiner Geſetzeskunde 
vernachläſſigt zu haben, Vorwürfe und prophezeite ihnen einen 
natürlichen Tod. R. Elieſer ſtirbt, R. Joſua löſt den Bann 
von ihm aber Akiba kann ſich vor Schmerz nicht faſſen, er 
ſchlägt ſich wund ſein Blut ſtrömt zur Erde. So folgt er 
der Leiche nach Lydda nnd hält ihm die Leichenrede. 16) 
Glücklicher war er in der Beleidigung eines wieder zwiſchen 


1 5 q i j 
R. Gamliel und R. Joſua ausgebrochenen Streites. betreffend Ale it stehe 


eine Neumondsbeſtimmung in Folge derſelben ſie ſich nicht 


über die Beſtimmung des Tages zum Verſöhnungsfeſte einigen 
er in ſolchen Sendungen nicht das blinde 


konnten. 17) Das 
Werkzeug R. Gamliels war, ſondern die Aufrechthaltung der 
Synhedrialbeſchlüſſe und die Befeſtigung der Einheit zum 
Ziele hatte, erſeben wir aus feinem Benehmen bei einer Zu- 
ſammenkunft mit R. Gamliel, wo er gegen deſſen Lehre und 
nach dem Beſchluß der Mehrheit den Segen über die ihm 
gereichten Früchte ſprach. 18) R. Akiba erhält von ihm da- 
rauf den Verweis: „Wie lange, Akiba, wirſt du dich unter 
die Streitenden miſchen?“ In ſpäterer Zeit treffen wir ihn 
in Babilonien, wo er die Neumond- und Feſtbeſtimmungen 
vornahm. 19) Es war dies eine unerhörte Neuerung, da die- 
fer Akt nur in Paläſtiua vorgenommen werden durfte, aber 
man vertheidigte dieſen Schritt; „Laſſet Akiba, er hinterließ 
keinem ſeinesgleichen in Paläſtina!“ 20) Als Lehrer glich er 
Schülern gegenüber einem Vater. Er beſuchte ſie in ihrer 
Krankheit, 21) verrichtete oft bei ihnen, in Ermangelung 
eines Dieners, die niedrigſten Arbeiten und war glücklich, 
fie wieder geſund zu ſehen. 22) Unermüdlich war er im; 
Lehren, er ſprach: „Man unterrichte ſo lange, bis der 
Schüler es faßt.“ 23) In der Mitte des Volkes wurde er als 
ein Verſorger der Armen geliebt. Er ſelbſt war ſehr wohl- 
thätig und verwaltete das Amt eines Armenvorſtehers. 24) 
Vertraungsvoll lieferte man ihm den Armenzehnten zur Ver- 
theilung an die Armen ab. 25) R. Akiba wurde daher: „ die 
Hand der Armen“ genannt. 26) Eine bedeutende Erweiterung 
erhielt ſein Wirkungskreis, als er auf Reiſen auch die Juden 
anderer Länder aufſuchte. Man will dieſe Reiſen mit den 


mit den Worten: x2°pp a 830 79 DOR VA NNYRII 11) Das. 12) 
Sanhedrin 27. a. 13) Tosephta Erachin cap. 5. Ia Nasir 34 wird 
dieser Gegensatz durch: mnwxs mpr ‚Frühere Gelehrte, mwa bax 
nny ausgedrückt, anders im Sabbath 14 )) — worn WNVNIT dap 
R Rapp D 830 14) Man hat darüber den Ausdruck: "ao X00 
p. zn bn anaoını 15) Berachot 28 16) 5. d. A. B. mezia 17) 
Sanhedr. 68 18) Rosch haschana 25 19) Berschoth 37 20) Berachoth 
63 21) das. Es geschah dieser Akt wohl während der Bar kochbai- 
schen, Revolution 22) Nedarim 40 23) Das. 9 in Abothde R. Nathan, 
24, Erubin 54 25) Maasser scheni Absch. 5. Mischna 6 26) das. 


Nachricht von deffen Krankheit feine Collegen und gemein- 


— — — — 


Israelit Nr. 17 | 


Vorbereitungen zum barkochbaiſchen Aufſtande, deſſen Haupt 
agitator er mit war, ſetzen, jedenfalls waren ſie von unge 
heurer Wichtigkeit für denſelben, da dadurch ihm leicht Sub 
fidien von allen Seiten zufließen konnten. Dieſe Reifen waren 
nach Nehardea, Narda, in Babylonien, we er die A A 
beſtimmungen bornahm ;27) von da nach Gazoka, Ganfatl 
im Talmud. 28) Zur See reife er nach Zuphyrium in Citi 
rieu und Magaza Cäſarea in Capadocien. 29) Weiter kam e 
nach Galatien x93, 30) Arabien und Afrika, bis nach u. 
thiopien.3 1) Auch in Rom war er mit R. Gamliel und an- 
deren Gelehrten. 3 2) In dieſen Städten waren die göttliche 


Vergeltung und der Troſt Israels das Thema ſeiner Volks- 
vorträge. In Ganſaka predigte er von Hiob, ſeinen Leiden 
und ſeiner Wiederbefreiung von denſelben wie ihm alles 


doppelt wieder geworden iſt, ein Bild für Israels Leiden 
und Hoffnungen. 33) In der Nähe Roms macht der jubelnde 
Lärm der Hauptſtadt auf ſeine Collegen einen ſchmerzvollen 
Eindruck, fie erinnern fih der Zerſtörung Jeruſalems. Akiba 
tröſtet fie und ſpricht, wenn es alfo den Uebelthätern er 
geht wie ert feinen Frommen 134) Erfüllt von ſelchem Gott - 
vertrauen verkündet er in Bezug auf Haggai 2. 6. eine Nahe 
bevorſtehende Umwälzung, die Israel wieder feine Selbſtſtän- 
digkeit und feinen Staat wiederbringen ſoll. 35) Es war eine 
Volksſehnſucht, die alle Gemüther durchdrang und in ihm ihren 
Ausdruck fand. Akiba war ſo ſehr Volksmann, daß er der 
Erſte von den Lehrern war, der fi für den Helden Barkochba 
erklärte, als derſelbe ſich an die Spttze des Aufſtandes der 


Juden gegen die Römer ſtellte. Er erkannte ihn als den 
Gottesgeſandten. Meſſias vollſtändig an und wurde deffen 
Waffenträger. 3 6) (Schluß folgt) 


7) Kiduschin 26 28) Jebamoth am Ende 29) Midr. 30) Ba ba bathra 
113 pvo 31) Rosch haschana 26 a. 32) Midr. 4. M. Absch 9 
38) Maccoth am Ende. Midr. raba zu Echa 84) Midr. r. 1 M. 
Abth. I Art. Job 35) Maccoth am Ende 


36) Sanhedrin 97. 


Vom Büchertiſche. 


Ein neues Schuljahr — neue Sorgen für alle forg- 
ſamen Eltern. Wird das Kind in der Schule fortkommen, wird- 
es entſprechende Fortſchritte machen, wird es den geſtellten An: 
forderungen genügen? Das ſind inhaltsſchwere Fragen, auf die 
man ſich umſoweniger eine befriedigende Antwort zu geben 
vermag, als die Art und Weiſe des modernen Unterrichtes es 

den wenigſten Eltern möglich macht, ihre Kinder in der Lern⸗ 
arbeit ausgiebig zu unterſtüzen. Es iſt daher mit Freude zu 

begrüßen, dafs eine Zeitſchrift „Schule und Haus" zu dem 

Zwecke ins Leben gerufen wurde, um die Eltern in ihrer Auf- 
gabe zu unterſtützen. ein Blatt, au das ſich jeder Vater, jede 
Mutter in Erziehungs- und Uuterrichtsfragen vertrauungsvoll 
wenden kann (die Redaction von „Schule und Haus? ertheilt 
ausführlich und gewiſſenhaft alle von den Abonnenten gewünſchten 
einſchlaͤgigen Auskünfte), ein Organ, deſſen Streben dahin geht, 
die Lernarbeit der Jugend erfolgreich geſtalten und den Eltern 
die Sorge um das Fortkommen ihrer Kinder erleichtern zu 
helfen. Die Namen der zwei Herausgeber, Eichler und Jordan, 
Übungsfhulehrer am Wiener Lehrer-Pädagogium, bürgen dafür 
dafs dieſes Unternehmen nach jeder Richtung Tüchtiges und 

Segensreiches ſchafft und ſchaffen wird. Dieſes Blatt welches 

erft kürzlich vom hohen k. k. Miniſterium für Cultus und Unter- 
richt, ſowie von vielen k. k. Bezirksſchulräthen unzweideutige 

Beweiſe gerechter Würdigung und des wärmſten Wohlwollens 

erhielt und deffen Preis (2 fl. jährlich, I fl. 10 kr. balbjäbrig) 

im Verhältnis zum Gebotenen als äußerſt gering bezeichnet 
werden muss, folte in keiner Familie fehlen. Programme und 

Probenummern verſendet auf Verlangen die Adminiſtration von. 
„Schule und Haus“ (III. Reisnerſtraſſe 2 in Wien) an jeder- 
mann gratis und franco. 
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J ã ĩð»v ] - stets 
1 Sämmtliche Sorten AR . 
dab m D Feierfeste Kassen 
\ liefert in bester Auswahl zu billigsten elegant und solid ausgeführt wie davon dem 
Mir Preisen. 1118 Lemberger Magistrat geliefert verkaufe billig 
i Triest: Corso 6 P, Morpurgo | i Simon Degen 
l ul. Walowa Nr 19 Lemberg. 


v 


e 
Michl Standfest, 


Kundmachung. 
Birkenrinden - Dosen- Erzeuger in Tachau (Böger), 


1 
Eine achtbare Frau wünscht Kinder, sowohl | 
| 
I 
| empfiehlt allen Herren P. T. Schnupfern und Rauchern fein Fabri⸗ 


Mädchen als Knaben 
cat von Schnupf, Rauch undCigaretendoſen aus Birken⸗ 


muf Kost u. Quartier 
rinde mit Bakfong⸗ oder Silberbeſchlag, mit Porcelanplatteln 


bei sich aufzunehmen. 
Für mütterliche Behandlung sowohl mit der 

sorgfältigsten Kost als gehörige Überwachung in m: = ni 

jeder Beziehnng wird treulichst versichert. mit Namen oder Aufſchriften, dannmit verſchiedenen Preßſtücken, 


N 5 b 5 A und zwar mit zwei gepreßten gothiſchen Buchſtaben und Verſen 
= Nähere Auskunft ertheilt die Redaction dieses zu den billigſten Preiſen. Bei Beftellungen wolle die Größe und 
attes. 


TIT? 


N. . 44444 
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—— aam 


ab rund oder halbrund auch flach, angegeben werden. 


Für Dam pimühlen 


MAHL & SAEGEMUIHLEN 


Eisenwerke, 


Bräuereien, 


Brennereien, 


Nafta - Raffinereien 


empfehlen 


Seidengarne & Seiden Schlag- 
beuteltuch, 
Hanf, Werk, Jutelfäden, 
Lagerwolle, Lagerdochte, 
Unschlitt, Kammradfett, 
Wagenfett, Maschinenöl, 
Rüböl, Vulkanöl, 
Gummiplatten mit 
Hanf & Dratheinlagen 
Gummischläuche, Hanfschläuche, 
Hanfgurten, Masehinenriemen 
von Leder & Gummi, 
Nähriemen, Asbestplatten, 
Asbestfäden, Pappendeckel, 
Serbat Mastix, Eisenkitt, 
Miniumkitt, Bleiweiss, 
Schwefel, Borax, 
Salzsäure, Zinn, Zink, 
Zinncomposition, Lagermetall, 
Blei, Zinn & Bleiröhren, 
Glas & Schmirgelpapier & 


Leinwand. 
Naxoschmirgel, 
Cobaltblau zum Anstrich von 


Petroleumfässern, 
naftalösliche Knilinfarben, 
Pinsel, Bürsten, 

Roll- Massbänder, 


Wasserstandgläser, Wasserwagen, 
Fasspipen, Zinnpipen, 
Messingpipen, Moussirpipen, 
Fassventile, Korkmaschinen, 
Flaschenwaschmaschiren 
Kapselmaschinen, Flaschenkapsel, 
Borkzieher, Spundbleche, 
Kräuerpech, Biertropfsäcke, 
Haselholzspäne, Traubenzucker, 
Eisen & Holzglasur, 
Feuereimer, 
Korke & Spunde zu 
Flaschen & Fässern, 
Gelatine, Glycerin, 
doppelschwefligsauren Kalk, 
Salicylsäuere, Tannin, 
Wasserglas, Soda bicarbona, 
Weinsteinsäure, Raja clavata, 
Gastheer, Grafit, Cement, 
Gyps, Asfalt 
Hufschmiere & Hufkitt, 
Lederfett, Oelfarben, 
Firniss, Lacke, 
Carbolsäure ¢ alle andern 
Desinfectionsmittel, ferner für 
Glaser & Glashändler 
Diamanten zum Glasschneiden 
ete. etc. 
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Fir Druckereien 


Lithographien 
Aemier & Gerichte 


empfehlen : 


Zeitungsfarbe, Accidenzfarbe, 
Werkfar e, Illustrationsfarbe, 
Federfarbe 
bunte ! arben für Placate 
Umdruckfarbe, Gravurfarbe, 
Kreidefarbe, Buchdruckfirnisse, 
Ettiquetienlack, Kamarlack, 
authographische Tinte & Tusche, 
Stampiglienfarben, Bronzen, 
lithographisches Präparat, 
Gallussäure & Essigsäure, 
Benzin, Asfalt syr. & amerik. 
Glycerin, Kleesalz, Tannin, 
Weinsteinsäure, Terpentinöl, 
Gummi arab. Bimstein, 
Unschlitt, Knochenöl, 
Schwämme, Pauspapier, 
echt chines. Zinnober, 
echt Carmin & alle anderen Gat- 
tungen trockene Farben, 
Blattgold, Blattmetall, 
Staniol weiss & bunt, 
Zinn, Zink, 
Antimonium regul., Wismuth, 
Pressspäne (litogr. Deckel) 
Walzenmasse, Maschinenöl, 
Kreide, Kork zum Reinigen von 
Zinkplatten, 
Schwarzballen, Schmirgelpapier 
ete. etc. 


HÜBNER & HANKE in Lemberg. 


Preiseourante auf Verlangen gratis & franko. 
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Eingesendet. 


Dr. A, Schattauer 


Operateur 


Theatergasse Nr. II Lemberg 


ist von seiner Reise zurückgekehrt und 
oräimirt wie bisnunzu 


b bug an ud b Tal u 


Ein inne sl! tig 


ist bereit unter billigen 


Kinder dt Kost l. 215 


aufzunehmen. 


Nähere Auskunft ertheilt Frau Drin Losch 


Goluchowski-Platz Nr. 3, II. Stock. 


Durch direkten überſeeiſchen Bezug billigſt neueſter Ernte 


kabel. Clonlalmaaren, Delicatessen, Fische 


per I portofrei jeder Poſtſtation bei bekannt reellſter 


Bedienung in ſauberen Säckchen zu 45/ Ko. netto. 
Mocca extraff. hochedel, feurig fl roh 515 gebr. 6'25 
Menado braun, großbohnigſt, edel „„ 5˙25 „630 
Ceylon-Perl hochfeinſt, kräftig „ „ 515 620 
Plantagen-Ceylon brillant, ſchn „ „ 475 „ 580 
Wiener Mischung ganz vorzüglich „% 4.75 „ 380 
Cuba ff. blaugrün, kräftig, ſchn „ „ 4˙25 u 5˙20 
Gold-Java hellbraun, feinkräftig „ „ £O „ 550 
Java gelb großbohnig, mildkräftig „„ 440 „ 540 
Perlmocca ausgiebig, feinkräftig „„ 400 „ 500 
Java grün vorzüglich ſchön „ 360 0 
Santos ff. grün, kräftig, ſchön 5 % 340 „0 
Santos f. ausgiebig, kräftig 1% % 300 „ 378 
Campinos feinſt, kräftig rein u 320 „ 400 


Tafel-Reis extraff. 1-60, ff. 140, fein. fl. 


115 

Perl-Tapioca-Sago echt oſtindiſch „ 1:60 
Sultan-Rosinen ff. ohne Kerne ! 9 2715 
Neuer Caviar prima Elb pr. Kilo 3 „ 2.00 
„  großförnig Ural 5. 2 „ 300 

Poſtfaß à 21400 

Fetthäringe neue große 30 pr. „ . „ 1˙60 
Fetthäringe neue kleine 90 „ „ 125 
Brab. Sardellen beſte reife ff. pr. Kilo 8 „ 150 
N 2), Kilo 2:75 und 5 Kilo „ 5 00 

Hummer und fr. Lachs pr. 8 Doſen 5 „ ale 
Speckflundern friſch e e IERO 
Lachshäringe * 000 
Kiel. Bückl. 45 große pr. Poſttiſe | 5 „ 2˙00 
„ien e r A Poſtkiſten. „ 650 
Familientbee extraff. Kilo 4'00 ff. Kilo 30 
Jamaiea-Rum echter alter 4 Literflaſchen „ 5:00 
Mandeln füße, größte ff. 5 Kilo Sad „ 460 
Stearinkerzen ff. 4r, 5r, Er, pr. 10 Pack. 5 0 
Vanille ff. 3 gr. Stg. 36 kr. pr. 12 Stg. 2 


Feigencaffee u. Carlsbader Caffeegewürz eigener Fabrik 
pr. Carton . Kilo nur 15 kr. 


Grösseren Anka er und Händlern billigst. — Voll- 
ständige Preislisten gratis und franco. 


E. H. SCHULZ in Altona bei Hamburg. 
Etablirt im Jahre 1864. Vor Nachahmung wird gewarnt! 


Altona-Hamburger Dampf- Caffee- Brennerei und Feigen» 
Caffee-Fa brik. 
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höfl. zu ersuchen mich mit Ihren w. Aufträgen betreffs 


aller Art Drucksorten 


zu beebren, wo Jeder reell und billig bedient werden wird, 
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oen Preis drucke, so erlaube mir die g Herren Abonnenten und 


Indem ich dieses Blatt seit vielen Jahren in meiner 
ür einen gering 
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Aitglieger dieses Vereines 
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Zur leichten Erlernung der Polnischen 
und französischen Correspondenz empfiehlt 
die Buchhandlung des 


J. LEON PORDES 


Lemberg, Eribunzigasse N. 1 


einen polnisch französischen BRIEFSTELLER.. 


Derselbe enthält eine leichtfassliche Methode, 
wo man in kürzester Zeit allerhand Briefe correct 


schreiben erlernen kann. — Preis gebunden 1 fl., 
für die Provinz franko I fl. 15 kr. — Für die 


Provinz wird nur damals franko eingesendet, wenn 
der Betrag im Vorhinein per Postanweisung ein- 
gesendet wird. 
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Lem verger 


„Jüdiſche Zeitung 


ee Ch. Rohaty,ın Buchdruck.-Besitzer 
Pränumerations- Preis vierteljährig nur I fl. ö. W. 
Für Inserate besonders empfehlenswert. 
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